
Paul Hoffmann 1C eines Sozilologen W1€e Max er be-
Wa uns hler VOLI einer Uus1ıon. Es kam S!

Das Erbe esu und die acC iın der WwW1e mıt einer gewl1lssen Regelmäßigkeıit Je-
Kirche dem charismatischen Aufbruch ergeht, se1l
Neutestamentliche Kriterien fur den polıtischer, künstlerischer der ben auch
1enst ın der Gemeinde relıg10ser Art In diesem Wissen ollten VOT

em WITr katholische T1sten uns jeder Ha-
Nach eıner kritischen, Neuen Testament enthalten, WEenNn Zeıt allenthalben die
orıentierten Analyse der geschichtlıchen Ent- Perversion der sozlalıstıiıschen Idee 1m eal
wıicklung Begıinn der Kirchengeschichte ex1istierenden Sozlalısmus offenkundiıg wIird.
Un ın der Gegenwart stellt der ULOT dem Uns STEe die Stunde der anrneı noch De-
autoritär-patrıiıarchalıischen emeındetyp VOT spatestens ungsten Tag TEeNC
der Pastoralbrıefe Jenes gunı andere Kon- rangt ıch gelegentlich der Eindruck auf,
zent der echten Paulus-Briefe gegenüber, — daß diesem ‚„‚Glaubenssatz‘‘ fuür manchen
nach lle Glheder der ırche geistbegabt uUN kırc  ıchen Wurdentrager hochstens eın ide-
eUT. Miıtwıirkung Heı1l der Menschen ber1u- er Wert, ber kaum noch ıne Relevanz

fur eın verantwortliches Handeln 1n derfen UNı deshalb NC ObJekt eıneTr lerıkalen
astLOoTAal, sondern selbständıge ubsekte ırche zukommt. Der eutfe immer wıieder
ıhres auDbens UN ıhres Lebens ın der Ge- auftauchende Slogan „‚Marx ist LOL, Jesus
meınde ınd Aufdıeses npaulınısche Konzept lebt‘‘ zeugt jedenfalls TU  I VO.  n der bodenlo-

SC  - aıvıta selines Eründers un! dessenollten ıch dıe Kırchen UN christlıchen (Ge-
meınden uwıieder zubewegen. red Nachbeter Die kirchliche ealta S1e

ders AQUuS uUuNnseTes Bekenntnisses ZU  —

Auferstehung Jesu un! der ewigen LampenJesus VDO'  S azZzare: UN dıe kırchlıche
eal2ıta VOTLT den Tabernakeln.

Resignatıon der ı1ch-offnen fur die
DiIie Tage, welche Krıterien ıch aus dem Wahrheıt?
Neuen Testament fur den kirchlichen Dıenst
eute ergeben, ereıte dem xegeten Bleı1ibt uns xegeten, aber auch en TEed1-

gern des Evangelıums, deren Au{fgabe 1n dernachst einige Beschwerden. Denn weıt
scheıint doch jener ‚„‚Wechselbalg‘‘ des eal iırcheJa gerade darın besteht, dem Tbe des

Nazareners immer wıeder OTr Vel-existierenden romischen Katholizısmus, der
aus dem jahrhundertelangen Konkubinat schaffen, NU.  — noch die Resignation? Das (Ge-

genteıl ist der all eTade der nuchterneder „Kırche“‘ mıit der aC entstand! un!
der uch kirc  ıches Selbstverstand- 1C. 1ın dıie Geschichte un: die 1NS1IC 1n

dıe S1Ee bestimmenden „ehernen esetze*‘ be-n1sS, mehr als uns oft bewußt lst, estimmt,
VO.  5 jener Stunde des „Brautgemachs  .6 (Mk wahren uUunNns VOI Resignation. Denn S1e neh-

INe  > uns dıie uslon, sel es schon ın21 19) entiern:' se1ın, ın der die ealutopıe
der Herrschaft Ottes als Herrschaft nbe- Ordnung, weiıl ıst, W1e wurde, un! S1e

ewanren uns VOI der naıven Erwartung,dingter Gute un: darum auch der Freiheıit
der Ursprung 1e iıch 17 geschichtlichenVO:  } den Zwangen einer pervertierten Tadı-
Prozeß eın bewahren. Das Gleichnis VOtıon freilich NUuUr fur eıinen kurzen Augenblick Unkraut unter dem Weizen konnte uns sol-In der Geschichte des Jesus VO  - Nazareth ge- ch! Nuchternheıit lehren Der driıtte nechtlebte Wiırklıiıchkeit wurde?2, Der nuchterne
1mM Gleichnis VO den alenten sollte all de-

1 ur diese manchem vielleicht unangebracht 913  - ıne Warnung se1n, die daraus folgern,
scheinende Metaphorık darf 1C| auf deren Oorge- genuge schon, jenes ıne Talent ewan-Schıchte ın der patristischen Ekklesiologie verwel-
SCH, vgl. azuHans Urs VDO'  S Balthasar, asta Mere- 1e11. Mag INa  - der Erhaltung des Sta-
tT1X, ın Sponsa er Sk1izzen ZUTr eologie H tus QUO wiıllen oder uch 1ın der guten Me!1-Eınsiedeln 1961, 203-305

Die rhebung un! nwendung „neutestamentlı- nung argumentieren, daß L11LUI dem Uir-
cher Kriıterien‘“‘ kannerN1C. unter der Voraus-
Ssetizung unseTeTr Gleichzeitigkeit mit diıesem Jesus mussen WIT uns EW werden, ehe WITr
VO:  - azare erfolgen, vielmehr 1UL ın der Aner- uber die ahrhunderte hinweg nach neutfesta-
kenntnis der bestehenden Dıastase. Deren edın- mentlichen Krıterien fragen konnen.
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SPIUNg die "Treue gehalten werden konne In Nachstliegende, me1lst unvermelıdlich Damit
dem all WwIrd das Argument ZUTr Ideo- scheint NU.: das Wesen des Charismas end-
logıe un 1en 1SC. L11UI der Stabilisie- guültig preisgegeben un! verloren un! das
rung herrschender Machtverhältnisse, 1ST SOWEeIlT ein emınent revolutionarer CHha-
anderen all realıtats- rakter eiracCc omMmMm' uch der T’at
fernen Anachronismus, romantischer der all Denn bemaächtigen sıch SE1INeEeT

nunmehr die Interessen er Okono-Schwaärmerei der ZUTrC Selbstghettoisierung
Das Tbe Jesu laßt ıch NUuTr ewahren Wenn mischen der sozlalen Machtstellungen Be-
WIT uNsSs auf das benteuer SECE1INeTr findlichen der egitimlerung ihres Besit-
geschichtlichen Gestaltwerdung einlassen ZCS UrCcC. Ableitung VO  - charısmati-
Das edeute bDer uch daß WIT unNns des Rısı1i- schen also eilıgen Autoritat un @Juelle
kos das mi1t olcher geschichtlicher Gestalt- 1Iso SC1INEeN Sınn gema.
werdung verbunden 15 bewußt eın em Traditionellen der auf egıtimem
[I1USSEeN Dıies verlangt, 1SC. esprochen Rechtserwerb uhnhenden gegenuber revolu-

t10nNar wirken WIE atu nascendıdie Gabe der Unterscheidung der Geister
die uch UuUNnseIilen eıgenen Vorstellungen wirkt NU. selinerselts gerade umgekehr
gegenuber anzuwenden gılt Nur unerbitt- als Rechtsgrund erworbener Rechte‘ ..‘

Ll1iıchem Wıderstand alle Ta die das
Von der charısmatischen JesusbewegungTDe Jesu der Erhaltung ihrer aCc. wıiıl-
ZUT hierarchischen ırchelen 1ıdeologisch mıßbrauchen kann gelın-
Genau dieser Prozeß laßt sıch der fruh-DCNM, dieses Tbe bewahren Das Wissen

standıge Gefahrdung 1ST der herme- christliıchen Kırchenentwicklung und der
Ausbildung monepIskopalen Geme1in-neutische Schlussel ZU Entdeckung SECE1INeTr

ahrneı deverfassung, Iso der Grundlage der E-
och NOCHNMAaIS zuruck Max er und LE  - hlerokratischen Kırchenstruktur
SE1INeT Deutung der fruhen Geschichte der nde des ahrhunderts anschaulich

hen Das persoönlıche Charısma wIrd uUrc«e.ırche Seine Analyse unNs die eigen-
umlıche Dıalektik der geschichtlichen Ent- das Amtscharısma ersetzt die Institution

selbst SC11N1eNN Irager un! Garanten ZUrwicklung sehen Eıiınerseıits erscheınt die
ITransformierung der ursprunglıch freien ‚‚Gnadenanstalt‘‘ ein Prozelß der we1ılte-

Ie  - Verlauf der Kırchengeschichte ZU. el-charısmatiıisch prophetischen Jesusbewe-
gung 1Ne institutionelle Gestalt als UNUMNN- ten rationalen urokratie der Weltge-

Schıchtfe der mittelalterlichen ırche undehrbarer Prozelß Denn 1Ur kann ge-
lıngen dem Ursprungscharısma en ; CUN- SC  1e.  ich ahrhundert legalisıiert

Urc die Dogmatisierung des Jurisdiktions-maliıgen außerlich vergangliıchen freien
Gnadengabe außerordentlicher Zeıten un! prımats des Papstes ZUTI ekklesı1alen Aus-

formung diktatorischen urokratiePersonen‘“‘‘3 JeCHNE Dauer verleihen nach
der ‚„der Wunsch der Junger un: meılısten WIEC S1e den eal ex1istierenden Katholji-

ZISINUS eutfe pra Das latent ewordenedıe Sehnsucht der charısmatisch beherrsch-
ten nhaäanger Urchaus berechtigt VelI - arısma des Anfangs 1en: 1U ZUTL egitl-

matıon un: Stabilisierungen dem Pro-langen eTrade dadurch bDber 1ST anderer-
SEe1ITSsS SC1INEeNM ursprunglichen harakter zeß der „Veralltaglıchung‘“‘ ‚„‚Bundnis mı1L

der Iradıtion entstandenen Herrschaftsfor-un SC1INeTr Intention gefahrdet Die onkretie
Sozlalgestalt der Institutionalısıerung 1ST INEe  . Es lost ber WIC der Blick dıe Kir-

chengeschichte auch zeıgt wlederWar abhängig VO  - hıstorıschen, e1t- un
gesellschaftliıch bedingten aktioren bDer INNOVaAaLıve Prozesse aus ahrend der DU-

rokratisch organısıerten iırche fuür die UuTr-das Bundnıiıs m1L der Tradıtion War
n1ıC. das CINZIS Oglıche wohl bDer zumal chrıstlıche 99-  ruderlichkeıt‘‘ auf Dauer keıin

aitz 1ST en personal charısmatiıische Ge-er1ıoden mMI1 unentwickelter Rationalisie-
rung der Lebenstechniık das unbedin; Ebd 662

Vgl dazu bertz, Die Burokratisıierung der kKa-
3 Maxt Weber, Wiırtschaft und Gesellschaft, UuD1nNn- holischen „Priesterkirche  66 Hojffmann (Hg ),
gen 661 Priesterkirche Dusseldorf 132 163
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meindeformen ın enun:! Sekten fort und verkunden konnen, WEenNnnln S1e selbst 1ın ihrem
werden 1n den Kırchen der eformatıion Binnenbereich dieser Botschaft DIS 1n ihre
nıgstens ZU. eıl ZUTrC Geltung gebracht. Verfassungsformen hınein gerecht wIrd.
Man kann fur diese der christlichen aCcC. Christian UQUOC hat ın seiner zukunftswe!l-
her abträgliche Weichenstellung senden Ekklesiologie „Kırchen unterwegs‘‘

Jahrhundert manchen plausıblen TUN!' (Fribourg VOT jenen eorlebildungen
anfuhren. Der 1C auf die (GGemelmden des gewarn(t, die das „uberzeiıitliche Wesen‘‘
neutestamentlichen Zeıitalters zeigt jJedoch, ihren Mittelpunkt tellen un! abstra. wel-
daß 1ım kıirc  ıchen Selbstverständnis der terdenken, die reale Gestaltwerdung der

ırche aber ausklammern. DIie Genese derTUNZEeIN' Alternatıven dieser Entwıck-
lJung angelegt twa die bruderschaft- ırche, wı1ıe S1Ee 1n den neutestamentlichen
1C. ırche des aus (Mt 2 9 83—-11) der Schriften anschaulıch WIrd, zeigt, daß KITr-
die charismatische Gemeilnde des Paulus ch! VO unten, VO.  5 der Basıs her entsteht, als
die uch anderen Formen der Institutio- „„Versammlung‘‘ (ekkles1a) der Menschen,

die iıch VO.  - der Botschaft Jesu treiffen las-nalısıerung fuüuhren hatten konnen. Diese hat-
ten der Forderung Jesu nach dem radıkalen sen!‘. Die Kontinuilta: garantıiert dıe Bot-
Herrschaftsverzicht zweiıfellos bDesser ent- schaft, nıcht irgendeıine fur alle Zeiten gu  1g
sprochen als die hierarchische Gemeinde- festgelegte Verfassungsform der Amtsınsti-
struktur® tution ırche laßt ıch VO.  - er 1U als

„„offenes System‘“ egreifen, das ıch
Die elatıvıta der gegenwartigen Kirchen- transzendieren MU. nN1IıC. zuletzt deswe-
verfassung pCNM, weiıl S1Ee auf die S1e übergreifende TO.
Ich bın auf diese rage zunacns etwas AUS- der die Welt umfassenden Herrschaft ottes
unrlıc. eingegangen, weıl S1e MT grundle- ausgerichtet un:! angewlesen bleibt amı
gend eın cheıint fur 1ne innovatıve ATr- WwIrd die Ortsgemeinde ber einem hochst
beıt ın den Gemeinden. TSst die 1NS1IC. ın sens1iblen Bereıich, weıl nıer ben ırche je
die Zeitbedingtheit, das el. die historische Ne  c ihr geschichtliıch edingtes ‚„„Wesen‘‘ fin-

detun! uch theologısche Relativıta der CHu- Gemeindebildung stellt Iso einen
wartigen Verfa  el der romischen ırche schopferıschen Akt dar, der das verantwort-
bewahrt unNns, ber uch NSeIe Gemeıilnden 1C. Zusammenwirken er 1ın der Gemeinn-
VOT ideologıschen Fixierungen. So schafft S1e de VOTraussetzt Deren emiıinente Bedeutung
den Freiraum fur die Entwiıcklung EeUl Ge- fur die ırche wiıird amı euthlic
meıinde- un Kirchenformen, die dem TbDe

Der Amtsiınhaber der alleın Zuständige?esu angeMESSCHNEI USCTUC geben un!
dem mMmodernen Menschen gerechter werden Eıner konservativ-traditionellen astoral,
konnten Das, Was 1M auie der Kıiırchenge- dıe 1n der ege ihre Aufgabe gerade darın
Schıchte Neuanfangen 1n den en un!: sah, das Jeweıils herrschende Kirchenver-
Sekten immer wıeder Versuc. wurde, mul3z- standnıs mıt des lerus ın gemeındl1-

che Praxıs umzusetzen, mag 1nNne solche Op-eute gesamtkirchlich auf der Basıs der
Jjeweiligen Ortsgemeinden geschehen. In e1- tıon als unerlaubt, aber uch als praktisch
NeT Weltgesellschaft, 1ın der ıch die Men- el mussen WIr uns klar se1ın, da ß der iırdische
schen zunehmend ihrer ur un: ihres Jesus N1ıC. eine „„Kiırche stıften  . sondern Israel be-

kehren wollte. Daß schließlich ın einem sehrRechts auf TeElINE bewußt werden, ın der omplexen Prozeß der Osung VO.  - Israel ZU. Bi1il-
zugleic uch diese ur un! Te1ıhNel dung der Kirche AaUuSs en un! Heıden kam, ist

zunachst ıne olge der Ablehnung der Jesuspre-wohl UrcCc brutale Unterdruckung als auch
dıigt UrC. das zeitgenOssische udentum Sie Wal

UrC. die sublımen Formen der Entmundi- 1Iso VO'  } Jesus N1C. intendiert, wWwWenn uch 1n S@e1-
gung zunehmend gefahrdet Sınd, WwIrd die 1E unıversalen, jeden Menschen einbeziehenden
ırche esu Botschaft VO  - der TeEINEN und Verstandnıis des eschatologischen Heilshandelns

Gottes grundsatzlıch angelegt Dieses sich
Ur des Menschen 1U dann glaubwurdig Der uch 1ın der endzeıtlıchen ammlung der

Olker realısıeren können, wıe Mt Ö, IT zeigt. Der
Vgl dazu meılnen Aufsatz „Die verdrangte er- auf ‚O1SY zurückgehende Satz: ‚„„Jesus predigte

natıve““, un! Kirche, 1990, Heft Z SOWI1NEe das ‚e1IC. Gottes gekommen ıst die Kirche*‘
meılne eıtrage dem ammelban! „Priester- MaAaC die historische Differenz drastisch, Der
kirche‘‘. riıchtig eutlic.
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unmöoglıch erscheıinen. Dies ın der 'Tat Zıe?r unterschıedlıche neutestamentlıche
Z wWenn INa  - dıe Amtstrager weıterhın als Gemeindekonzenpte
cdıe fur alle kırc.  ıchen Belange alleın ZiUu- Die ıch aus diesen Überlegungen ergeben-staändigen ansıeht und ementsprechend Ge-
meindemitglieder 1U als Pastoralobjekte den alternatıven Gemeiındekonzepte mochte

ich wel neutestamentlichen Beispie_lenbetrachtet, bDer nN1ıC. als Glaubenssubjekte konkretisieren. Vielleicht lassen ıch darauserns nımmt und ihre Ntmundıgung De- uch einıge Krıterien fur den heutigentreıbt Ist aber nNnıC. dıe haufig beklagte
Überlastung der kırc  ıchen Verantwor- jenst ın der iırche gewinnen.
tungstrager Ww1e auch dıe prachlosigkeit der Der überforderte Amtstrager der astoral-
Gemeilnden NUur USCTUC. dieser Urc iıne brıefe
solche tradıtionelle aStora. TSLT hergestell- Fur mich Wäal beim Studium der astoral-
ten Krise? Im Rahmen eiINes Tchenkon- briefe, die nde der neutestamentlichen

ın dem der Amtsträger als der fur alle kEKpoche VO  } einem nbekannten Kırchen-
Entscheıidungen der Gemeılnde einver- INaNl, wahrscheiminlich 1mMm kleinasılatisch-
antwortliche gıilt un! der 1m Namen der Kir- griechischen Bereich, verfaßt wurden, uüuber-
che NU:  ” als Vermiuttler vorgegebener Glau- raschend, Ww1e hıer der spezıfischen n1-
bensinhalte handeln kann un! 1ın dem ande- storıschen un:! sozlokulturellen Sıiıtuation
rerseıts den Gemeindemitgliedern weder gleichsam ın einem Vexilerbild uch dıe Pro-
iıhre persönliche Glaubensverantwortung eme S1IC.  ar werden, die mıiıt der (fur das
noch eine verantwortliche 1m g_ Neue Testament sıngularen) Fixlierung auf
mMel1n!  ıchen en zugestanden wird, annn das Amt verbunden 1nd.
1U das entstehen, Was entstanden ist. eın 1n Eıinerseıts der estlos uüberiforderte Amttstra-
Routinearbeıiten erstickender lerus auf der peCli, der ın den beiıden Apostelschülern -einen, eiıne kaum noch motivierbare Mitlau- motheus und 1LUS angesprochen wıird Ihm
fer- un! Konsumentengemeinde auf der ınd alle Kompetenzen ın der Gemeıilnde
deren Seite iıne -emeınde allerdings, der geschrieben. Er alleın empfing das (nun auf
zunehmend allı selbstäandiıg enkenden ‚„die die Amtsgnade reduzlerte) Charısma UTC
Gefolgschaft‘‘ verweigern. Die verbreıtete Handauflegung den fur die urchristliıche
Frustration un:! Resignation hat insofern in- entscheidendenMissionsbewegung einst
IC  . Grund N1IC. 1n Überlastung der Über- Tropheten omMmm:' el NUu.  I noch iıne atı-
forderung als olcher g1ibt genugen Be1l1- stenrolle Die Presbyter- un!: piıskopen-spiele afur, welche Energien eiINne den Men- splegel runden das 1ld ab Was VO den ın
schen erfullende Tbeıt freisetzt sondern der Gemeilnde Verantwortlichen erwartet
ıIn der Perspektivelosigkeıit dieser die schOöp- WITd, entspricht dem konservatıv gepraäagtenferiıschen Tafte er Beteiligten ahmenden
Kırchensiıtuation.

‚e1 des amıllas der antıken Um:-
welt Wie soll einer der Gemeinde vorstehen,

ÄAn dieser Stelle zeigt sıch, daß Kirchenver- wWwWenn seın eigenes Haus nNn1ıC. ‚JIn OrTd:;StTandnıs un! pastorale Sıtuation ıch- nung‘‘ halten un:! sSselne ınder nNn1IC. Lseıtig edingen. Alle pastoralen Erneue- „„‚Gehorsam un! Anstäandıgkeıt‘‘ erziehen
rungsversuche bleiben Kosmetik, vermag (vgl '1ım 3? 4f, SOWI1Ee TI 1, 7)? Die
ange S1e ıch nN1ıC. der Gretchenfrage nach Gemeinde selbst WwIrd nach dem odell des
der be1l der Erneuerung vorauszusetzenden antıken Hauses verstanden, ın dem der
Gemeinde- bzw Kırchenstruktur tellen Ih- Amtstrager die des Familıenoberhaup-

gelegentlichen Erfolge diıenen dann her tes innehat der est 1Iso 1n dıie der
der Verschle:erung herrschender Verhalt- ergebenen Ehefrau, der braven ınder, der
nısSse als jener zweiıfellos VO  5 zahlreichen gehorsamen Sklaven verwlesen WwI1rd8. Fur
Wohlwollenden intendierten Erneuerung
der Gemeinde. Wır kommen er einer Wenn ın TOmMIsSschen Okumenten imMmMer noch VOIN

dem dem ‚„„Lehramt‘‘ geschuldeten ‚„„‚kındlıchen Ge-
umfassenden Grundlagendiskussıion nN1ıC. horsam ‘‘ gesprochen WIrd, verrat das, daß 1nNan das

Nıveau der Pastoralbriefe N1C verlassen hat. Vonvorbel, dıe alle 1ın der ırche einbezogen derUrun Te1lNeN eines Christenmenschen 1st
werden mussen. da wenig erkennen.
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die als ‚„‚Haus ottes‘‘, also als patrıarcha- Hinsicht‘‘ (1 '"Tim 2! 1 9 egınn der Ge-
le Institution gedeutete iırche wiıird 1ın An- meiındeordnung) die Gremeilnde also eın PC-
spruch SCNOIMMEN, daß ıe der „Stutzpfifeiuler sellschaftlıcher Sta  ıtatsfaktor Das gıilt
un! das undament der ahrheıt‘‘ ist (1 '"Lim auch fur die häauslichen Verhaältnisse, 1n de-
31 15) un:! nicht mehr r1stus, wI1e einst Ne  _ der Verfasser wıieder 1ın Übereinstim-

MUung mit konservatıv-patrıarchalen Kon-1 Kor 3, 11 VO us einem gleichfalls
ekklesialen Kontext betont wurde. zepten der antıken TE VO:  - der Haustfuh-

run, VOI em die Unterwerfung der FTrauWiıe eın roter en durchzıiehen die Briefe
inwelse auf innergemeındlıche egner, unter den Mannn fordert (Tit 2, 4 9 vgl uch

'Tım J, 14) Der Wegfall des Gegenseıitig-VO.  D denen der Verfasser 1n ıner nahezu Da-
nıschen ngs alle un:! jeden, VOT em die keıtsaspekts, mıiıt dem Kol 3’ un EKph 5’

25—32 unter dem 1N: einer gleichfallsFrauen, bedroht S1e nen gegenuber g1bt
NUur pauschale Polemik un! Gespraächs- en, aber aufgeschlosseneren Optıon ZWI1-

schen patrıarchaler aCcC. un! Gleichheıit al-verweigerung; selbst der Amtsträager darf
ler vermitteln suchte, veranschaulicht diesich auf einen Dialog mıiıt ihnen Nn1ıCcC einlas-

SC 35  en! dich abh VO  - dem eillosen, lee- Zunahme der autorıtar-hierarchischen Eille-
mente, die insgesamt das Denken des erfas-

Ien eschwatz (Tım 6, 2 9 'Tiım 27 16)
Ihm obliegt vielmehr NUu.  I noch die ewan- eIrIs bestimmen un seinem TeN einem

autoritaren Kırchenverstandnıis korrespon-TrTung der Tradıtion, der gesunden Tre, des
depositum el S1e wırd ‚WaTlr Urc die cdiıeren?. Das zeigt sich wieder 1mM gemeıindli-

hen Reglement Wenn der Verfasser den
Ruc.  ındung den Apostel eın formal le- Mannern offentlich auch nNn1ıC. viel mehr als
gıtımılert, Der nNn1ıC. mehr inhaltlıch De- das eifen mıiıt reinen, Z iımmel erhobe-
stimmt; erscheınt S1e als Ine 1U noch (Ge-

Ne‘’  - anden (1 '1ım 2’ zugesteht, iıchtet
horsam heischende Leerformel Die zıtierten
extie der Tradıtion erscheinen ihren Kon-

ıch seine patrıarchale Aggressivıtat VOTLI al-
lem jJedoch die Frauen. Seiner Me1-

texten, Ww1e besonders der Vergleich mıit dem
Nnung nach Strotzt das ‚‚Weıbervolk'‘ VO.  -

echten Paulus eutlic. macC.  5 NUuTr noch als Sunden und laßt ıch VO  =) tausenderleı Be-
ersatzstucke ın ınem ihnen fremden Ge-
ec VO.  - Mahnungen hne inneren Zusam- gierden dahıintreiben „Jederzeıt wollen S1e

lernen eın Wunsch, den der Verfasser offen-
menhang (vgl 'Tim 3! mıit nıl Z S1IC. NUuIX negatıv beurteilt|] un:! konnen
6—-12) Mıt einer gewlssen Wehmut mMag I1a  - doch nı]ıe ZUTr Tkenntnis der ahnrneı gelan-sich da die Mahnung desuserinnern: gen  06 (2 '"1ım 3, ementsprechend WwIrd
„LOöschet den e1s nN1ıC. aus  66 (1 ess 5) 19) der Frau, VOI allem der Jungeren, jede Akti-

vıtat der emennde versagt; NUuI dem VODie entmundigte Gemeinde
iıhm wıeder 1U den alteren Frauen vorbe-Auf der anderen e1lte Ste. die entmundiıgte altenen anı der Gemeilndewıtwen WIrd

Gemeinde. bgesehen VO. den knappen 1nNne gewIlsse Aktıivıtat, allerdings NU:  — 1n die-
Schlußgrüßen erscheınt S1e 1Ur noch als nender Funktion, zugestanden. In der Ge-
Objekt des apostolischen Dıalogs mıit den meındeversammlung ist der Frau Schmuck
beiden Modellamtsträgern. Der ach Paulus un VOI em das Wort verboten: ‚„„Die Frau

allen T1isten wohnende £e1s ist 1U soll schweigen un: lernen un! sıch 1ın em
speziıfisch diesen zugeordnet (vgl '"Tım 1) unterordnen.‘‘ Waren den paulınıschen
14) Sie selbst ist gelst- un! charısmenlos Be- Gemelınden noch alle, Manner WI1e Frauen,
worden. S1e erscheınt NUTr noch als hörender et, der Prophetie und Eucharistie
Kmpfäanger der Urc die Amtstrager Vel- beteiulgt!0, ist den Frauen NU: nN1IC. mehr g -
mittelten TEe (vgl 'Tım 4) 1 9 'Tıit 1, stattet, „„Offentlich lehren oder ıchN-
Ihre vornehmliche un! einziıge Aufgabe ist ber einem Mann ehaupten‘‘, vielmehr
NUunNn, 1mM Gottesdienst fur alle Menschen, be-
sonders fur die „KOöniıge und alle ın hervorra- Vgl Thraede, Zum hiıstorischen iıntergrund

der 99:  austafeln' des Pıetas Kotting,
gender Stellung Befindlichen‘‘, eten, da- Münster 1930, 359—-363, hler 366
mıiıt „alle eınen1ın uhe un! Friıeden fuh- Vgl Kor 10, 16; I, 14, SN In KOT

14, handelt eSsS sich eine nachpaulinische
TE  - köonnen, fromm un! anstandıg 1n jeder Erganzung auf dem Nıveau der Pastoralbriefe
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en S1e sich Sl verhalten  : Der Ver- SC  . eın WIT konnen eute der rage nN1ıC.
fasser egrunde dies zudem noch iıdeolo- mehr ausweıchen, ob auch ın der moder-
gisch mıiıt Tagwurdigen onklusıonen aus Ne.  5 Gesellschaft noch das Nächstliegende
Gen und 3! WenNnn aQUuSs ams Ersterschafi1- un! geeignet lst, die Fortdauer der ırche
fung die Vorrangstellung des Mannes abple1- gewaährleıiısten. Wiırd die ırche dadurch
tet un! 1m Ruckgriuff auf iruhjudısche Grene- N1IC. ınem autoritaren un!
siısauslegungen Kıva als diıe alleın (offensicht- S1Ee nNnıC. selbst ihren nspruch, ZU elıle
lıch VO der CcChlange SexXue. Verfuhrte hın- der Menschen wirken, 1ın den ugen kom-

mender Generationen ad absurdum? Betre1l-stellt un!er gerade ın der geschmuckten
Frau 1nNne Gefahrdung der Manner urchte ben WIT, Wenn WITr weıter aufdiese arte set-
Nach dem Grundsatz, INa wIird dort De- ZCN, NıC. selbst den Verfall, den WIT allent-
straft, INa  -} gesundl: hat, bußt S1Ee ihre halben eklagen?
sexuelle Laszıvıtat UrCc. die Schmerzen des So gilt alternatıve Modelle suchen, die
Gebaärens, daß S1e alleın UTrCcC ihre Mut- besser geeignet sınd, dem TDe Jesu untier
erscha Rettung en kann (1 ' 1ım 27 den edingungen unNnseIel eıt iıne ange-
9—15)11. IMESSEeIllEIE Sozlalgestalt geben Meiıines

Tachtens brauchen die ın der ırche Ver-
Die Singularıtat der Pastoralbriefe antwortlichen, Der auch die Gemeinden, die
Das VO.  - dem Verfasser 1n den dreı Briıefen be1 diesem Umgestaltungsprozeß als mM1
gezeichnete .emeındebild entspricht VOI - verantwortliche Irager endlıch akzeptiert
TSL och seinem Unsc.  enken, offenkun- werden mussen, Leıtbilder, die den gemein-
dig nNn1ıC der ealta Sseiner un! der übrigen emuhungen Uun!:! Inıtiatıven ıne
christlıchen Gemeinden. Das aus- Perspektive un! Krıterien geben Wenn ich
un:! ukas-Evangelıum, die johanneischen hler fur das paulınısche Gemeilndekonzept
Schriften, die pokalypse, aber auch die Di1- pladıere, geht MIr N1ıC dessen sımple
acC der der Hırt des Hermas belegen die Imitation uch dies ware eute eın Ana-
vlelfaltıgen Organıisatiıonsformen, die die- chronısmus vielmehr ich ıhm iıne
SCr eıit noch 1n der Christenhe!l: estanden heuristische Funktion e die moglıch
Lesen WIr die dreı Briefe AUS der erspektive mac. 1m espraäc mıiıt den Sozlalwıssen-
ihrer Wiırkgeschichte, werden die fatalen schaften, denen eute vilelfaltıge Organı-
FYolgen, die sıch Aaus der lalson mıiıt dem satıonsmodelle entwickelt und T1t1SC.
ık-konservatıven atrıarchalısmus fuür dıe Jl1er werden, eine der Idee der CNrıstlı-
christliıchen Gemeılnden ergeben, schon hen Gemeilnde angemesSsSCNC, bDer auch
diesem Entwurf überdeutlich Der Preıs fur praktıka  e orm des gemeindlichen 1ıte1ın-
das Überdauern wırd ehr och eın egen anders entwickeln
seiıne Intention gera dem sicher VO  e Tre:  s
cher orge bestimmten un! mit Realıtats- Das Gemeihnndebild der paulinischen Brieife
SINN ausgestatteten Kırchenmann eın Ent- als Orientierung fuüur die Zukunfit
wurf, der die Chwelle ZUTLXT kommenden Bel meılıner Wahl estimmten mich folgende
amtskiıirchlichen Entwicklung markıert, ZUT Aspekte Die paulınıschen Briefe lassen uns
Unheilsprophetie. Mag dieses Bundnıiıs mıt noch eine Kırchensıtuation erkennen, 1n der,
der Ta|  10N 1m Siıinne Webers ın der antıken W1e das schon 1ın der Nachfolgegemeinschaft
Gesellschafi tatsac  1C damals das achst- Jesu der 'all WAaärT, Manner un! Frauen
jegende und nahezu Unvermeildliche BCWE- gleichberechtigt der Missı1on, aber uch
11 Vgl den fruh)udischen Pramıissen uÜchler, gemeindlichen en eteıil]ı. ınd
chweigen, Schmuck un!: CcCnlieler Dreı neutesta- Erinnert sSe1 1U  r die Junla 1 Kreise der
mentliche orschriıften ZULI Verdrangung der Frau-

auf dem ıntergrun eıner frauenfeindlichen Urapostel oder Phoi1be, die Gemeindele!l-
Exegese des en Testaments 1mM antıken uden- terın VO: Kenchreae (vgl Rom 1 9 1£. Die
LuUum, T1bourg GoOttingen 1986 uch Paulus zeigt
siıch anlaßlıch des TrTe1ltes den CNieljer 1ın Kor Gemeilnde erfuhr ihrer Gemeinschaft die

die Gesellschaft bestimmenden egensatzeL 2—16 VO verwandten Vorstellungen abhaängıg,
der aktıven olle der Frau 1ın der Gemeilnde und
allerdings be1l selbstverstandlıcher Anerkennung un:! die amı verbundenen Diskriminlerun-

gen üuüberwunden: Den Gegensatz zwıschenmit dem, allerdings eLIwas ılflos wirkenden, Ver-
such ıner christlichen Korrektur KOT 1T} 11 den en als dem auserwaählten olk und
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den „sundıgen eıden (vgl Gal Z 15); den che Sıtuationen eın Konzept einer charıs-
Gegensatz VO.  - Herren un! Sklaven, VO  - matischen Gemeinde unamı nfang
Mannn un! Frau. Dieel1e ıch fortset- der Kırchen-Entwicklung eın emenınde-
Ze11. VO.  - Reichen un! Armen, VO: Schwa- modell entwickelt, das als grundlegend
hen un! Starken USW. Diese gemeıindlıche ansah (vgl dessen Aufnahme 1n Rom 12)
Praxıs, die zweifellos nN1ıC. hne (0)81

Alle ın der Gremeilnde ınd „Geistliche“‘realisieren Waäl, eın Kirchenbild OTauUS,
WwW1e Gal S offenbar reprasentatıv fur In Korinth hatten offensıiıchtlich aufgrun: el-
den paulinisch-hellenistischen Traditionsbe- Nes einseltig enthuslastıschen Christentums-
reich formuhiert WITd: ‚„„Da ist nNnıc Jude verstäandnisses einzelne emeındemitglie-
nNn1ıC. Grieche, N1ıC. Sk lave nNıC. FrTeler, der das CNTrıstiliıche Spezifikum ın der außer-
nN1IC. mannlıch un! weiblich, denn ihr e1d ordentlichen pneumatıschen egabung g_

sehen. Das Selbstverstandnis diıeser ‚„‚Pneu-alle einer ın Tristus  ee6 (vgl uch Kor 1 9 13
Kol 3, 12) Eın olches aus der uberwäaltigen- matıker  6 fuüuhrte ZUT: paltung (zum CcCh1sSma

der Gemeinde: Eıne geistlıche 1te StTan:den Erfahrung des Greistes 1ın den fruühen Ge-
meılınden geborenes Kirchenbild tragt dıe ZA1- 1U  ; den est der Gemeinde, der ın el-

ıner Visıon, 1n der die endzeıtliche Uto- inferlore Posıtion abgeschoben wurde.
pıe der ufhebung der die menschliche Ge- Strukturell gesehen taucht hler erstmals el-
sellschaft bestimmenden Gegensatze ın die- .efahr auf, die die Kırchengeschichte 1n
SCT Weltzeıt schon orweggenomMmMen WITd. zanireichen Splelarten begleiten wIrd, daß
odern esprochen WIrd die -emeınde hier die Eıinheıit der Gemeinde Urc eın wWw1e auch

immer geartetes innerkırchliıches ‚Zwel-als Bereich „herrschaftsfreıer OommMunıka-
tiıon"“ erkannt Daß dies NU:  ” ın der fur dıe Klassen-System‘“‘ zerstort wIrd. Paulus stellt

diesem Verstandnıiıs VO: ırche die Grunder-cCNrıstliıche ‚X1StTeNZz eigentumlıchen 1alek-
tık VO.:  - onun:! Noch-nicht gelingen kann fahrung der chriıistliıchen Eix1istenz egınn
un:! er immer Tagmentarısch un:! ın der seiner rgumentation 1ın Kor 1 9 ISS e-
Praxıs gefahrdet bleibt, dıspenslierte die gen 1C einiıige wenige Erwählte/Berufene
CNrıstliche Gemeilnnde N1ıC VO  5 der Pflıcht, Sınd die Geistbegabten oder die Geistlichen,

sondern alle, die ıch Jesus bekennen, WI1eolches immer wıeder ags! Das gilt
Der uch fur uns Auch WIT mussen die ben auch alle T1sten als die VO:  5 Gott Be-
anrneı unNnseIes aubens den Gott al- rufenen gelten amı wird VO. vornhereın
ler ın der Konkretheıit des gemeindlichen eın „elıtares"‘ Geistverstandnis ‚‚demokrati-
Miıteinanders bewahren und gerade Got- siert‘‘. ementsprechend gıilt C Ww1e 1M
tes en geltendes Gnadenhandeln erfahr- folgenden entwickelt, iie Begabungen un!
bar machen. Dienste ın der Gemeinde als en ottes

Korinth als Modell-Fall akzeptieren un:! respektieren. Gott
el. sS1e ZU. utzen er (vgl 1 9 ‚ Je-

Paulus hat als „‚Gemeindeorganisator‘“‘ eın dem 1n der ıhm eigenen Weise A WwWI1€e
spezıfisches Miss1ionsprogramm verfolgt, die wiıll*“ (Z. 11)
Grundung VO christlichen Gemeilnden ın

Das 1ild VO e1b und die Gleichwertigkeıtden Stadten des rOomIischen Imper1ums, un:!
der GhederWäal gerade dadurch entscheidend dem
Um das Zusammenspiel der amı ejahtenamı einsetzenden Institutionalisıerungs-

prozeß beteiligt Denn erst ın den Stadten 1elza VO  5 egabungen un:! Kompetenzen
entstan! schon aufgrund der größeren ahl regeln, greıft Paulus auf das 1n der ntiıke
VOoO  a Gemeindemitgliedern der Bedarf ach verbreıtete ıldVO ‚„Le1b‘‘ zuruck. Die Ge-
differenzierteren Organisationsformen, aber meılnde ist fur ıhn ‚„Le1b Christı‘‘ Das el.
auch nach dem Ausgleich der rıvalısıeren- ber die „Einheıit ın Tistus  .. (vgl Gal 3) 28
den Krafte 1ın der Gemeinde. Die Krise ın Ko- mıt Kor 12, 13) realısıert sıch, Ww1e 1n S@e1-
rınth, mıit der ıch Paulus ım Korinther- Nelr Entfaltung der etapher zelgt, gerade ın
T1e auseinandersetzen muß, ist aIiur der dem spannungsvollen Zueinander der wel
klassische all Sie ist nla. daß Paulus auf- ole Pluralıtat und Soliıdarıta Paulus
grund der ıhm eigenen Sensı1ıbilita: fuüur T1it1- Spricht ausdrucklich VO':  } der ‚„Sympathıe  ü
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Im Unterschie: einer repressiven Ver- nicht ohne on un Rivalıtaten, g‘ —
wendung der etapher, w1ıe S1e ıch schon 1ın wannen ber die Möglichkeit einer schöp-
der eruhmten des Menenius gT1ppa ferischen Gestaltung der gegenseitigen Be-
Lıvıus , 32), S1e dazu jent, die Nntier- ziehungen, aber uch des gemeindlichen und
ordnung der ebejer unter die romische kirchlichen Lebens insgesamt. Den Amitsträ-
Aristokratie egründen, aber auch 1n der gern, deren Charismenmonopol Nnu.  > ent-
spateren Kirchengeschichte zeigt, WEeNnn mit flochten wäre, wäre die VerantwortungSs-
ihrer Hiılfe der aps als das aup des Le1li- überforderung un! amı auch die nNgs
bes den übriıgen Jjedern übergeordnet un die Notwendigkeit ZULC Flucht 1ın die S1C
wird, Z1e. S1e bei Paulus gerade aufdie Aner- narkotisierende KRoutine g  TI S1e
kennung der Gleichwertigkeit er ın der könnten gelassen ıch als eın 1e el
(‚emeinde un auf ıne Eiınheit 1n Pluralı- Christiı ın der solıdarıschen Verbundenheit
tat Paulus verstie offenkundig modern mit den anderen en, wären aber auch
gesprochen die eEmMeıInNde als eın Kommu- ın der Lage, sich ın ihrer Menschlichkeit, 1n
nıkationssystem, 1n dem einerseits jJeder sıch ihrer spezifischen egabung WIıe auch ın 1N-

e  =) Schwächen, akzeptieren un würden1ın seiner Individualıita voll akzeptieren darf
und akzeptiert erfahrt, andererseits ber jene geschwisterliche Akzeptanz ertian-
verhindert wird, daß der ınzelne sıch auf ren, die S1Ee 1n der Einsamkeit ihrer klerika-
osten der anderen absolut Dies len oft VO  z Amits gen vermissen
einen herrschafts- un amı auch St- mussen.
frejien Umgang miıteinander OTaus
Es ist fur NSeTe Überlegungen wichtig, daß
Paulus 1n der abschließenden Charısmenrel-
he selbst die hervorragenden Dienste der
Apostel, Propheten un! Lehrer, aber uch
die ıch 1n der Gemeinde gerade erst heraus-
bildenden Leitungsdienste muit einbezieht Gregor Siefer
(12, 28), zugleich aber, W1€e VOT em Rom
erkennen Jaßt, die el. der Charismen auf Nmerkungen sozlologischen
alle Formen soliıdarıschen andelns ın der TUukKkIiur der pastoralen Dienste iın
Gemeinde offne SO gelingt ıhm ohne der Bundesrepublik Deutschlandber- un! Unterordnung jeder egabung
un! Diıenstbereitschaft ihren atz 1Nn, NC Auch unNe Geme1nde, dıe sıch selbst als SuUD-
uber der Gemeinde geben Differenzle- jekt des e1ıgenen Gemeindeaufbaues un „le-
rTunNn, der unktionen un! ompetenzvertel- bens versteht, bedarf vielfältiger Ienste vOoN
lJungen mogen ıch el als notwendig azu ausgebıldeten nastoralenMiıtarbeiternweisen, schon aufgrund der Unterschiede 1ın (G(Gerade ın lebendigen Gemeimmden werdender indıvıduellen egabung, aber uch auf- dıese hauptberuflichen Seelsorger STAT.grund der Erfordernisse der Situation; ıne
Überordnung uüber die anderen laßt ıch Je- gefordert und uch überfordert. er

besonders ıns Gewicht dıe starke Überalte-doch für keine der egabungen daraus De-
grunden. TUNG der Prıiester und dıe ach Wwıe VDOT ger1ın-

ahl Prıresterweihen. In dıeser 1U
Chance S Überwindung der Aporıen der tıon ıst ber uch dıe Entwiıcklung der nde-
pastoralen Sıiıtuation Te‘  S nastoralen Miıtarbeiter VDO'  S Bedeutung.

Be1 seirnem2C aufAıe Statıstık kannn Szefer,Gelänge UunNsS, diesem odell sowohl ın den
Strukturen der ırche als uch ım ewWw  t- der ZU eıl eher üÜrftigen Quellen,
seın aller Beteilıgten wıeder Geltung Vel- auf einıge ınteressante Phäüänomene hinwer-
Sschaffen, ware amı iıne Chance gegeben, sen.. eınAädoyer Läuft neben dem Wunsch
die gegenwartigen Aporien der pastoralen nach größerer Iransparenz darauf hın-
Situation üuüberwiıinden: Alle konnten ıch auS, daß Jene Personen, dıe C  ISC dıe
als Glaubenssubjekte mıiıt ihren indıvıduel- unkKtiıOoOn der Gemerindeleitung ausüben,
len Fahıgkeıten anerkannt erfahren Sie auch dıe erl erhalten sollten und daß dıe
lebten ihr gemeindfiches Miıteinander ‚WarTr ırche „entklerıkalıiszert‘ werden sollte red
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